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Was «bedeutet» der Treppensturz Frau Hubers?

Der Leiter des Tagungszentrums Rügel, Dölf
Hägeli, besuchte eine Frau im Spital. Sie berich-
tete ihm von einem nächtlichen Treppensturz in
ihrem Haus, weil sie einem ungewohnten Ge-
räusch nachgehen wollte. Ein Nachbar fand sie

am Morgen mit einem Knochenbruch, völlig un-
terkühlt. Seufzend meinte sie: «So geht's halt al-
ten Leuten.»
Das Gespräch ergab dann noch ganz andere Di-
mensionen: Eigentlich fühlt sie sich doch oft sehr
einsam und fürchtet sich. Sie hat Angst um ihr
Leben und um ihren Besitz. Ob sie nicht doch zu
ihrem Sohn ziehen sollte? Oder dem Sohn das
Haus überlassen und seine Wohnung überneh-
men? Aber ihr Mann hat ja so lang dafür gespart!
Wie soll es weitergehen, wenn die Knochen im-
mer brüchiger werden? Wenn man immer ver-
gesslicher wird? Und - «vielleicht habe ich doch
die Heizung zu sparsam eingestellt.» So kann das

Gespräch mit einem Seelenkundigen tiefere Zu-
sammenhänge aufdecken.
Christel Schachtner schreibt im Buch «Störfall
Alter»: «Wir neigen dazu, Tatsachen nicht zu
berichten, sondern zu berichtigen.» Es fällt be-
sonders alten Menschen schwer, Fehler zuzuge-
ben, sie entschuldigen sich nicht gern. Wesent-
lieh wären - gemäss der Autorin - die weiterfüh-
renden Fragen: «JFaram ist dies passiert? Was
sollte ich daraus /er«e«? Was bedeutet das Ereig-

«Wir neigen dazu, Tatsachen
nicht zu berichten, sondern
zu berichtigen.»

nis kawra/ (Was ist die Ursache?) oder /Ina/
(Welcher Schluss drängt sich auf?). Und
schliesslich: Was kam besser heraus als be-
fürchtet? Was scMmmer? Was sollte ich vera«-
der« an meiner Lage? War es eine Z«/a.yra«g Got-
fei? Oder sogar sein (F7//e? Wie bewä/fz'ge« wir
den Vorfall ohne Bitterkeit? Oder bade/-« wir mit
Gott, dass er das zuliess?

«Wir wohnten damals...»

Ganz konkret schilderten die Teilnehmer ihre
Wohnerlebnisse. Da ist Frau X., die wegen der
Arbeitsstellen ihres Mannes in der Krisen- und
Kriegszeit 18mal mit ihrer Familie umziehen
musste. Da ist Herr Y., der seit Kindsbeinen im
gleichen Dorf wohnt, wenn auch in verschiede-
nen Gebäuden. Und Frau Z. schliesslich lebt mit
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Verstehen Sie heute ein
Ereignis aus Ihrem Leben
besser, welches Ihnen damals
unbegreiflich schien?
Haben Sie einmal etwas erlebt, das Sie im
Augenblick überhaupt nicht verstanden, das
Sie aber in späteren Jahren begreifen und ver-
stehen konnten? Was brachte Sie dazu, dieses

Ereignis zu verstehen? Haben Sie herausge-
funden, warum es geschah? Hat Sie diese
Erkenntnis weitergebracht, oder konnten Sie

dadurch auch andere Ereignisse besser
verstehen? Oder sogar andern helfen, ihnen
unbegreifliche Ereignisse verständlich zu
machen?
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ihrem Mann seit 56 Jahren im gleichen Einfami-
lienhaus.
Wohnungs- und gar Ortswechsel bestimmten
entscheidend die Zukunft einer Familie. Frauen
und Kinder hatten sich einfach nach dem Ar-
beitsplatz des Mannes zu richten. Noch heute
leiden einige unter mehrmaliger Entwurzelung
und fühlen sich als Anhängsel oder gar als Opfer,
besonders dann, wenn die Ehe mehr autoritär als

partnerschaftlich geführt wurde. Als «Himmel
auf Erden» betrachteten einige das Familienle-
ben in einem eigenen Haus. Zufriedene Grossei-
tern freuen sich, wenn Platz da ist für Kinder-
oder Enkelbesuche. Doch kommt es auch vor,
dass die Angehörigen weit weg wohnen oder sich
auch innerlich vom Elternhaus entfremden. Un-
ter «schweren Wolken am Himmel» leidet ein
Ehepaar, dessen Kinder sich einer Sekte an-
schlössen. Die Enkel glauben, «dass die Grossei-
tern verloren sind und nicht in den Himmel
kommen». Da war der Druck mit Händen zu
greifen. Hier zeigt sich die Tragfähigkeit einer
Ehe, in der die Partner fest zusammenhalten,
wenn möglich sogar gemeinsam beten können.
Erfahrungen und' Zuspruch der anderen Besu-
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